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zu dem Blumen⸗Bau . 1¹7
hoch von der Erden / und traͤgt ſehr viel kleine Bluͤmlein / wie
kleine runde Becher formiret / deren Rand zuruͤcke gebogen iſt
wie die Lilien ; ſie haͤngen an kurtzen Stielen nach der Erden / und

riechen uͤberaus wohl . Man kan beyde Gattungen die rothe /
wie auch die weiſſe / an der Wurtzel erkennen ; dann die eine blei⸗

che Wurtzel hat / bringt weiſſe / die aber eine braune Wurtzel hat /
bringt rothe Blumen . Auch kan man ſie an denen Blaͤttern er⸗

kennen ; die helle und etwas breitere Blaͤtter zeigen daß die

Pflantze weiſſe / dieduncklere und ſchmaͤlere aber / daß ſie rothe
Blumen trage .

Dieſe Pflantze will in einer guten Erden / und in einem
Schattenreichen Orte ſtehen : Man muß ſie 3. Finger tieff ſe⸗
tzen / und ſelten ausnehmen : dann ie dichter ſte in einander ſtehet /
ie beſſer bluhet ſſe. Wann man ſie aber ausnimmt / ſo muß es

in dem Decembrigeſchehen / und nimmt man alsdann mit einem
Meſſer das / was ſich vermehret / gantz ſauber herunter / und

verſetzt es nachmals wieder . In eben dieſem Monat muß alle

Jahre die alte Erde hinweg genommen / und an deren ſtatt fri⸗
ſche gethan werden .

Von der gefuͤllten Myrten .
Sie waͤchſtſo hochals ein niedriges Baͤumlein : und trei⸗gefalte

bet Aeſtlein / die gantz mit Blaͤttern umkleidet / und den Blaͤt⸗Myrten .
tern der gemeinen Myrten gleich ſind ; dieſe Aeſtlein tragen weiſſe
gefuͤllte Blumen / und iſt dieſe Art Myrten ſo fruchtbar / daß ſie
faſt das gantze Jahr durch bluͤhet.

Sie will mittelmaͤßige Sonne / und eine gute fette und feuchte
Erde haben ; man beſchneidet ſie in dem Martio, und nimmt nur
davon ab das duͤrre .

Das I. Capitel .
Von denen Narciſſen⸗Roͤßlein .

De Narciſſen⸗Roͤßleinſind von vieler ley Arten und Far⸗Nareiſſen⸗
oben; dann man hat weiſſe / gelbe / und Citronenfarbe ; in⸗Roͤßlein⸗
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1¹8 Nelie Unterweiſung
gleichen einfache / gefullie / groſſe / lleine / frühe/ ſpaͤthe / halbfruhe

undhalbſpaͤthe / oder die um die gewoͤhnlicheZeit kommen .
Die gemeineſte ſind : Die Conſtantinopolitaniſche / die

Boncore , die Raguſiſche oder von kaguſa , die Crenelle oder deren

Blumen gantz zageſpitzte Blaͤtter haben / die gelbe/ die wilde ge⸗
ſtirnte / die groſſe und kleine Roſen⸗Narciſſe / die ſpaͤtbe Berg⸗
Narciſſe / dieRarciſſe von Rlarbonne , die Engliſche / diedritte des
Matthioli , und die Lilien⸗Narciſſe von Valence ,

Die Byzantiniſche oder Conſtantinopolitaniſche / welche

auch die Chalcedoniſche genennt wird / traͤgt oben auf ihrem
Stengel 12 . Blumen / die weiſſe dicke Blaͤtter haben ; in der

Mitten aber kommen auch gewiſſe gelbe Blaͤtlein / nebſt einem

Becher her vor⸗
Die Boncore iſt von der vorhergehenden nicht unterſchieden

als daß der mitten zwiſchen den weiſſenBlaͤttern ſtehende Becher
krauß und rauch iſt. Man hat ihr den Namen Boncore gegeben /
dieweil derjenige ſo ſie am erſten gefunden / alſogeheiſſen hat .

Die Raguſiſche hat / an ſtatt der kleinen weiſſen Blaͤtter
die in der Mitten zu komnien pflegen / einen kleinen gelben und

krauſen Reiff / in welchem ſich noch unter ſchiedliche Kreyſſe for⸗

miren und denſelbigen aus fuͤllen / und weil ſie aus Raguſa zu uns

gebracht worden / iſt ihr dieſer Mame geblieben .

Diie mit geſpitzten Blaͤttern iſt zweyerley Art / diegroſſe
und kleine .

Diegroſſe bringt ſehr viel Blumen / allein es fallen ſehr
viele vor der Zeit ab : ihre Blaͤtter ſind weiß / mitten in etlichen

aber breitet ſich eine kleine / gelbe und ſehr erhabene Blume aus⸗
die oben einem kleinen Horn gleich ſiehet .

Die kleine traͤgt nur 4 . oder . Blumen / die 6. kleine Hoͤr⸗
ner haben / und einen Stern von eben dieſer Far be forwiren .

Die gelbe ſind unter ſchiedlich / doch haben alle ihre Blu⸗

men Gold⸗gelbe Blaͤtter / und einem Becher von gleicher 34 er
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zu dem Blumen⸗Bau . 110
Der Unterſcheid beſtehet nur darinnen / daß eine groͤſſeroder klei⸗

ner / heller oder dunckeler als die andere iſt .
Die wilde geſtirnte hat einegefüllte Blume / deren Blaͤtter

F oder bleichgelb ſind / und wie ein Stern abgetheilet
ehen .

Die kleine Roſen⸗Narciſſe iſt lichtgelb / und gantz voller
Blaͤtter : Sie wird auch Narcille lrile oder die krauſe Narciſſe
genannt / weil ſie krauſe und runtzlichte Blaͤtter hat wie Kohl
oder Lattich ; ſie faͤllt aber gerne vor der Zeit ab.

Die groſſe Roſen⸗Narciſſe / welche auͤch Sylveſtrisultramon⸗
tanus heiſt / traͤgt nur eine Blume : in der mitten bringt ſie/an ſtatt eines Bechers / ſehr viel gedoppelt liegende Blaͤtter
herfur / davon einige lichtgelb / und grunlicht find : Wann
ſte ſich oͤffnen und nach und nach auseinander breiten / ſo
ſcheinet es eine gelbe Roſt zu ſeyn ; allein der Schnee und

Waſſer oder Regen machen offt daß ſie platzen oder auf⸗
pringen.

Die ſyaͤthe Berg⸗Narciſſe traͤgtdrey oder vier Blumen mit
weiſſen Blaͤttern / die groͤffer ſind als der gemeinen Nareiſſe /
ſie ſind aber gebrochen / und ſtehen ſo / daß ſie die Figur eines
Sterns vorſtellen . Sie haben einen breiten Becher Eitronen⸗ /

und zuweilen Pomerantzen⸗Farb.
34

Die Narboniſche Narcifſe hat eine oder mehr unvergleich⸗
lich kleinere Blumen als die andere Narciſſen / einen groſſen gel⸗

— Becher / der ſich an der Oeffnung wie eine Glocke aus⸗

Die Engliſche hat eine etwas groͤſſere Blume als die vor⸗
der Becher iſt auch gelb / und uͤberall von gleicher

eite.
Die dritteNarciſſe des Vlattbioli , traͤgt aufdem Gipffel ih⸗

res Stengels / der mehr breit als rund iſt / 10 . oder 12 . weiſſe
Blumen / die 6 . lange und ſchmale Blaͤtter ausbreiten / welche
von einander geſondert / und wie

Blelundtsstrſbelkefkehent ie
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der Mitten aber erhebet ſich ein Becher : Weil dieſe Blaͤtter / in⸗

ſonderheit an dein Rande / ſehr ſchwach und zart ſind / ſo tauren

ſie auch nicht lange . Dieſe Blumen oͤffnen ſich nach einander /

allezeit 3. oder 4 . zu mal / und wann ein Theil vergehet / ſo bluͤhet

der andere wiederum .

Die Lilien⸗Nareiſſe von Valence , oder Lilio - Narciſſus Va -

jentinus ſ . folio Hemerocall . trãgt auf dem Gipffel ihres Sten⸗

gels 8. oder 10 . Blumen / die denen⸗ welche wir ietzt beſchrieben

haben / gleich ſind/ ſte ſtehen ſo dichte in einander / daß man nur ei⸗

ne oder zwey zu mal ſehen kan / und die bluͤhende fangen an zu

verwelcken / wann die andere aufgehen wollen . Dieſe Blume

kommt ſehr viel mit den weiſſen Glocken⸗Blumen uͤber ein / in⸗

dem ſie lange / ſchmale / von einander ſtehende / wie ein Stern for⸗

mitte Blaͤtter / und ebẽ von jener Farbe hat : In der Mittẽ erhebt
ſich ein um den Rand gekraͤuſter Becher / der wegen ſeiner Laͤnge

wie eine Glocke ſiehet . Die Blume iſt ſo ſchwach/ daßſie kaum

einen gantzen Tag waͤhret / derowegeniſie auch Hemeroallis , wel⸗

ches eben ſoviel als eine Blume oder Schoͤnheit / die nur einen

Tag tauret / genennet wird.
Alle dieſe Gattungen der Mareiſſen wollen auf einerley

Weiſe gebauet werden / nemlichan einem Sonnenreichen Orte /
und in einer Erden wie die Kuͤchen⸗Kraͤuter ſtehen.

Sie werden ſechs Finger tieff in die Erde / und einen halben
Schuch weit voneinander geſetzt .

Mach Verflieſſung dreyer Jahren muß man ſie wieder aus

der Erden heraus nehmen / und die Neben⸗Brut / welche ſich
in dieſer Zeit geinehret hat / davon abſondern .

Das II . Capitel ]
Von der groſſen Narciſſe/Nompareil

AH &

Nompareil JyeBer die vorher erzehlte Gatt ungen Mareiſſen / giebt es auch

noch eine andere Art / welchen inan / weil ſie groͤſſer und
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zu dem Blumen⸗Bau . 121

breiter ſind / den Namen Nompareils , unvergleichliche oder die ih⸗
res gleichen nicht haben / gegeben .

Es ſi nd aber folgende : Die Gold⸗gelbe/ dieBleichgelbe / die
Citronenfarbe mit dem Pomerantzen⸗farben Rande / die

groſſe weiſſe / die kleine weiſſe / und die gefuͤllteCitronenfarbe .
Die Gold⸗gelbe hat 6. glaͤntzendegelbe Blaͤtter / die wohl

geoͤffnet/ und feſte an einander ſtehen / nebſt einem Becher / der

nach dein Boden zu weiter / und faſt eines Fingers dick wird .

Die Bleichgelbe iſt von der vorher gehenden nicht unter⸗

ſchieden/ auſſer daß ſie ſchmaͤlere / weiter von einanderſtehende /
und kraͤuſere Blaͤtter hat / und ihre Farbe / welche anfangs gelb

iſt / nach und nach abfaͤllt / und weißgelb wird .

Die Citronenfarbe / mit dem Pomerantzenfarben Rande /
ſiehet der Gold⸗gelben am aͤhnlichſten / denn ſie bluͤhet gleich
bleichgelb / und behalt auch ihre Farbe in dem wachſen : Sie hat
einen groſſen Becher / mmit einem Pomerantzenfarben Rande :
die Blatter ſind auch breiter / und ſtehen dichter in einander .

Die groſſe weiſſe breitet ihre Blaͤtter aus einander / aber

die kleine hat ſie naͤher beyſaimmen und beſſer vereiniget : Alſo
iſt die groſſe weiſſe Nareiſſe mit dem gelbenBecher von der klei⸗

nen nicht unterſchieden / auſſer daß dieſe kuͤrtzere Blaͤtter/ und
einen Becher von lebhaffterer Farbe hat .

Die gefuͤllte Citronenfarbe hat biß drey Reihen ziemlich
groſſe Blaͤtter rings herum / und in dieſen Kreyſſen wachſen
ſehr viel kleine hellglaͤntzende gelbe Blaͤtter ; dieſe Blume

iſt ſo ſchöne in ihrer vollen und anſehnlichen Geſtalt / daß man

ihr mit recht den Namen der groſſen Narciſſen / und der Nom⸗

pareil oder ohne gleich / geben kan ; denn ſie alle Schoͤnheiten/
die man bey andern zertheilet ſindet / allein an ſich hat .

Dieſe Gattung der Narciſſen will an einem mittelmaͤſ⸗
ſig Sandichten Ort ſtehen / und liebet eine Erde wie die Kuͤchen⸗
Kräuter : Man muß ſie 4. Finger tieff in die Erde und 4 . Zol⸗
le weit von einander ſetzen . Nach Verflͤelſüng

dreyer
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Indianiſche ⸗

Narciſſen .

Neue Unterweiſung
Jahren werden ſie ausgenominen / und von der Nebenbrut
befreyet .

Das III . Capitel /
Von denen Indianiſchen Narciſſen .

An hat noch ſechserley andere Mareiſſen / ſo die Indianiſche
20 Wgenennet werden / weilen ſte neulich aus Indien zu uns ge⸗

bracht worden : Die Virginiſche wird auch darunter begriffen .
Wie min dieſe in ihren Blumen und Far ben unterſchiedlich ſind/
alſo wollen ſie auch auf unter ſchiedliche Art gebauet werden .

Sie nach der Zahl herzuſagen / ſo iſt die erſte / die Virgini⸗
ſche Marciſſe ; die andere / die Jacobs⸗Narciſſe ; die dritte / die

Nareiſſe / ſo in der Farbe auf die rothe Lilie ziehet : die vierdte /
die auf Weinfat beziehet ; die fuͤnffte/ dieNarciſſe ſo auf Lilium

Sphæricum oder die runde Lilie ziehet ; : die ſechſte und letzte/ die ge⸗

ſchupptedoppelte oder gefuͤllte Narclſſe.
Die Virginiſche Narciſſe traͤgt ihren Namen von einem

Lande / daher ſie gekommen iſt : Wann ſte anfaͤngt zu bluͤhen /
hat ſie eine unreine weiſſe Farbe / die ſich aber nach und nach mit

Farbe über ziehet / und endlich eine ſchone hellrothe Farbe bekom̃t :
ihre Blaͤtter laͤſſet ſie wie eine Perſiſche Tulippe hangen /
nur daß ſie ein wenig gröͤlſſer ſind / und ſich niemal oͤffnen.

15 dein Topffe köͤmmt ſie beſſer fort / als in dem Lande :
Sie will uber 2. Finger tieff nicht in der Erden ſtehen /nicht viel
Sonne baben/ und nicht oͤfftersverſetzet werden .

Die Jacobs⸗Narciſſe traͤgt biß vier Blumen / eine iede
von 6 , Pur vur farben Blaͤttern / die unten etwas in der Farbe
abfallen/ oben aber auf Pomerantzen Farbe auslauffen ; ein ie⸗
de Blume gleichet in ihrer Geſtalt der weiſſen Lille / ſie hat o. lan⸗
ge weißlichte Faͤſerchen / die oben kleine gelblichte Knoͤpfflein krie⸗
gen/ und iſt das mitttelſte Faͤſerchen rothlicht / und dtofßkeedie
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zu dem Blumen⸗Bau . 123
die uͤbrige Dieſe Blume zeiget ſich/ gantz anders als die andere
zu thun pflegen / gleich mit ihreim Stengel / und indem ſſe alſo
blůhet / faͤngt ſte auch an Blaͤtter und Blumen zu treiben .

Die Jacobs⸗Nareiſſe muß in einein Scherbel / und Fin⸗
ger tieff in ein ma geres und ſandichtes Erdreich geſetzetwerden :

Sie will Waſſer und Sonne haben / biß die erſte Kalte ihre
Blaͤtter ausgetrocknet und verdorret hat / alsdenn ſtellt
man ſie an einen offenen und lufftigen Ort / und laͤſſet ſie daſelbſt /
ohne etwas weiteres damit vorzunehmen / bitz mitten in den
Monat Majun ſtehen / daman die Erde gantz ſorgfaͤltig / biß zu
der Bulbe oder Zwiebel hinweg raͤumt / und ſich wohl in acht
nimmt / daß man ihre Wurtzeln nicht beſchuͤdige: Wann dieſes
geſchehen / nimmt man die Nebenbrut gantz ſubtil von der

Swiebel ab/ und decket ſie wieder mit der Erden zu / alsdann be⸗

gieſt man ſte/ biß die Erde wohl genetzet ſey / und ſtellt ſie nach⸗
mals an die Sonne und in den Regen / doch daß man ſie darne⸗
ben / wenn esnoͤthig iſt/ begieſſe . Man hebt ſie ſelten aus / die
kleine Neben Zwiebeln davon abzunehmen / welche letztere /
wann man es gethan / beſonders in andere Toͤpffe verpflantzet
werden muͤſſen. Doch hat man dieſes bemercket / daß / wann
ſie nach der vorher ſchon gezeigten Art gewartet werden / ſie viel
beſſer bluhen .

Die rothe Narciſſe / die in der Farbe aufdie rothe Lilie zie⸗
het / und ſonſten Narciſſe Madame genennet wird / traͤgt 20 . und

mehr kleine laͤnglichte Blumen / die etwas gruͤnlicht ſind : Sie
oͤffnen ſich eine nach der andern / ſind theils gerade / theils
haͤngen ſie unter ſich / und ſtehen dichte voll und feſte an einan⸗

der : Der Figur nach ſind ſie wie die weiſſe Lilien / haben auch eben

dieſe Groͤſſe / nur daß die Blaͤtter nicht ſo ſehr zur nucke gebogen
ſtind/ und dichter ineinander ſtehen ; von Anfang ſind ſie weiß mit
roth untermenget / ie aͤlter ſie aber werden / ie mehrere Farbe be⸗
kommen ſie . Der Boden iſt inwendig weißlicht wieaus wendig :
Sje haben ſechs Faͤſerchen/ die an alt gleichfalls N2 oben
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oben aber roͤthlicht ſind / und auf einen kleinen runden Gipffel
auslauffen / der einem kleinen Strauß nicht ungleich ſiehet ; das

mittlere Faſerchen hat keinen Knopff oben auf / iſt aber laͤnger
und vollkommener als die andere in der Farbe . Dieſe Blume

bluͤhet in dem Anfange des Septembris .
Die helle Weinfarbe Narciſſe / die auch den amen

Fauſſel · Madame hat / iſt von der vorhergehenden anders nicht un⸗

terſchieden / als daßſie einen ſchwacher enundkruͤmmern Sten⸗

gel hat ; Ihre Blumen ſind kleiner / haben nicht ſo viel Farbe /
auch traͤgt ſie ihrer weniger .

Dieſe zwey Nareiſſen ſtehen beſſer in groſſen Scherben/
als in einem mageren und leichten Lande : Man muß ſie uͤber 3.

Finger tieff nicht in die Erde ſetzen / und ſehr ſelten ausheben .
NarciſſusSpliæricus oder Ornithogalum Sphærieum , die runde

Kugel⸗Narciſſe oder Huͤner⸗Milch/ die von vielen und gemeini⸗
glich die Indianiſche genennet wird / denen heutigen Gaͤrtnern

aber noch beſſer unter dem Namen Girandole bekant iſt / treibet

ihre Blume eher als den Stengel / wann ſie nun allgemach in die

Hoͤhe koͤmmt/ offnet ſie ſich wie einMaul / in welchem man noch
mehr Blumen entdecket / die / wann ſie ſich auf allen Seiten

ausbreiten / eine Sphæram oder Kugel vorſtellen ; oben auf dem

Gipffel wachſen ſehr viele / und etwas lange Faͤſerlein / zwiſchen
denen noch mehr kleine / eines Fingers breite / und eines halben
Schuchs lange Stengel hervorwachſen / die in ihrer dicke drey⸗
eckicht/ vonFarbe aber grun und roth ſind / auch kleine Koͤpffe wie

die Tulippen⸗Schaalen haben : Unter dieſen Stengeln ſind ei⸗

nige die unter ſich hangen / andere aber ſtehen aufgericht ; aus

dem Gipffel entſpringt eine fuͤnffblaͤtterichte Blume /
deren Blaͤtter Carmeſinrorth / oben zuruͤcke gebogen oder um⸗

geſchlagen/ und gekraͤuſet ſind ; das aͤuſere Blat ſteiget gleichfalls
in die.Hoͤhe/ und hat 6 . Faͤden in der Mitten von gleicher Farbe / ſo
ſehr lieblich anzuſehen ; dieſe ſind mit kleinen / beweglichen Puͤtz⸗
lein oder Huͤten bedeckt / die doch alle zuſammen in der 0 1nehmen /
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zu dem Blumen⸗Bau . 125
nehmen / und braungelb werden . Der ſiebende Faden iſt laͤnger
als die andere / wird dicke und rollet ſich oben zuſammen / daß er

einen Purpurfarben Knopff macht . Dieſe Blumen ſtehen
drey Finger weit / oder ein wenig weiter von einander ; ſie bluͤ⸗

hen nach einander / und vergehet nicht eine einige/ daß nicht an

ihre Stelle eine andere bluhe : In dem Monat Septembri kom⸗
men ſie hervor / und tauren einen Monat .

Sie wird wie die vorher gehende gebauet / nur daß man

beobachtt daß ſie nicht ſo viel Waͤrme und mehrFeuchtigkeit brau⸗
che; derohalben man ihr auch fleißiger abwarten muß .

Die geſchuppte Narciſſe / ſonſten auch Suertro Colchicum ,
offters aber indicum genannt / bringt aus ihrer Huͤlſen eine
Blume wie eine Granate mit 6. zu weilen auch mehr ſchoͤnen
Feuerrothen Blaͤttern / und in dieſen Blumen ſind noch ſehr vie⸗

le kleine halbgeoͤffnete Leibfarbe Blumen : Aus einer ieden von

dieſen Blumen gehen drey rothe Faͤden oder Faͤſerlein mit einem

gelben Huͤtlein oder Deckel hervor . Wann dieſe Blume ver⸗

bluͤhet hat / und ihr Stengel in Saamen reibet / ſo ſchlagen erſt
die Blatter unten an deim Fuſſe aus / und kommen eher nicht/ als

biß die Blaͤtter abgefallen ſind / ihre Schoͤnheit aber verdienet

wohl daß man ſie baue .

Dieſe Nar ciſſe ſoll man lieber in Toͤpffe/ ſo mit magerer
und ſandichter Erden angefuͤllet ſind / und z . Finger tieff / als in
das Land pflantzen . Wann die Blatter duͤrre worden / und ſie

ſtehet in dem Lande / muß man die Erde ringsherum laſſen aus⸗

trocknen / und alsdann wieder friſche Erde darauf ſchůtten/ da⸗
mit der Regen und die Sonne ihr nicht ſchade ; waͤre ſie aber in

Toͤpffen/ ſo ſoll ſie unter Tach in Sicherheit gebracht werden /
doch muß ſie an einem lufftigen Orte ſtehen .

Q3 Von
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